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Die Dreyfus-Affäre  
in Frankreich 
Alfred Dreyfus (1859-1935) war ein Offizier 

der französischen Armee. Im Jahr 1894 wurde 

er zu Unrecht des Landesverrats beschuldigt 

und zu einer hohen Strafe verurteilt. Er wurde 

vor allem deshalb verdächtigt, weil er Jude 

war. 

Im September 1894 hatte der französische 

Geheimdienst ein Dokument abgefangen, aus 

dem hervorging, dass irgendein französischer 

Offizier militärische Geheimnisse an das 

befeindete Deutschland übergeben wolle. 

Wenige Wochen später wurde der 

Artillerieoffizier Dreyfus ins 

Kriegsministerium bestellt, ohne dass er den 

Grund dafür wusste. Nachdem man ihn einen 

vorbereiteten Text hatte abschreiben lassen, 

um seine Handschrift mit der im Dokument zu 

vergleichen, wurde er sofort verhaftet. Dass 

Dreyfus tatsächlich unschuldig war, wollte ihm 

niemand glauben. 

Schon am folgenden Tag meldete eine 

antisemitische Zeitung: „Hochverrat: 

Verhaftung eines jüdischen Offiziers, 

Hauptmann Dreyfus“. Die Schlagzeile wies 

darauf hin, dass Dreyfus Jude war, und 

unterstellte damit, dass ihn diese Tatsache des 

Verrats besonders verdächtig mache. Es kam 

zu einer regelrechten Hetze nicht nur gegen 

Dreyfus, sondern auch gegen die ganze 

jüdische Bevölkerung Frankreichs. Viele 

nichtjüdische Franzosen sahen in Juden keine 

gleichberechtigten Bürger. 

 
Alfred Dreyfus 
Quelle: Wikimedia Commons 

Der Prozess gegen Dreyfus im Dezember 1894 

wurde unter Ausschluss der Öffentlichkeit 

geführt. Obwohl die Beweislage äußerst 

zweifelhaft war, wurde er wegen angeblicher 

Spionage zu lebenslanger Haft in Verbannung 

verurteilt. Er verlor seinen militärischen Rang 

und seine Ehrenzeichen, die man ihm in aller 

Öffentlichkeit von der Uniform riss. Rund 

12.000 Menschen fanden sich als Schaulustige 

ein, um seiner öffentlichen Demütigung 

beizuwohnen. Manche davon riefen: „Tod dem 

Verräter, Tod den Juden!“  

Kurz darauf wurde Dreyfus zur Verbannung 

auf eine ferne und einsame Insel gebracht. Die 

Lebensbedingungen dort kamen fast einem 

Todesurteil gleich. Umgeben von einem hohen 

Zaun und die meiste Zeit in Ketten gelegt, war 

Alfred Dreyfus auf dieser Insel schädlichem 

Ungeziefer und großer Hitze ausgesetzt.  

Während der nächsten drei Jahre gab es immer 

mehr Hinweise darauf, dass nicht Alfred 

Dreyfus der Verräter war, sondern der 

nichtjüdische Major Esterházy.  
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Die französische Armeeführung aber 

versuchte, den Irrtum zu vertuschen. Die 

Generäle waren um ihre Karrieren und das 

Ansehen der Armee besorgt. Und selbst als die 

Schuld von Esterházy – und damit die 

Unschuld von Dreyfus – nahezu bewiesen war, 

weigerte sich die französische Justiz noch eine 

Weile, den wirklich Schuldigen zu verurteilen 

und den Unschuldigen zu begnadigen. Erst im 

Jahr 1906 wurde Dreyfus freigesprochen.  

Die Debatte um die sogenannte Dreyfus-Affäre 

war von Anfang an begleitet von einer 

Hetzkampagne gegen die jüdische 

Bevölkerung Frankreichs. Dahinter standen 

vor allem Konservative aus dem politisch 

rechten Lager, aus Kirche und Armee. Sie 

nutzten die Auseinandersetzung, um sich als 

Bewahrer der öffentlichen Ordnung und des 

christlichen Frankreichs zu präsentieren. 

Der Antisemitismus, der sich im Zuge der 

Dreyfus-Affäre in aller Heftigkeit zeigte, hatte 

verschiedene Ursachen. Ebenso wie in anderen 

Ländern Europas konnte auch Frankreich auf 

eine lange Geschichte christlich-religiös 

begründeter Judenfeindschaft zurückblicken. 

Hinzu kamen politische und soziale 

Umbrüche: Die Französische Revolution von 

1789 hatte die Herrschaft der Monarchie 

beendet und die Macht der Kirche begrenzt. Im 

Zuge der Industrialisierung wuchsen Städte 

und Fabriken, viele Menschen zogen vom 

Land in die Städte und traditionelle 

Familienstrukturen lösten sich auf. 

Mit der Industrialisierung gingen auch neue 

Erscheinungen wie Massenarbeitslosigkeit 

einher. Viele Menschen begriffen nicht, warum 

sich die Gesellschaft so stark veränderte, aber 

sie fühlten sich davon verunsichert. Deshalb 

suchten sie einfache Erklärungen oder 

Personen, die sie für diese Entwicklungen 

verantwortlich machen konnten. 

Viele sahen in „den Juden“ die Schuldigen für 

alles Negative. Seit Juden durch die 

Französische Revolution die gleichen Rechte 

wie alle anderen Franzosen besaßen, hatte sich 

allmählich auch ihre soziale Situation 

verbessert. In den Augen ihrer Gegner 

schienen „die Juden“ von den 

gesellschaftlichen Veränderungen zu 

profitieren. Zahlreiche nichtjüdische Franzosen 

wollten Juden nicht als vollwertige 

Staatsbürger akzeptieren und sie auch nicht in 

besseren Positionen sehen. 

Die Dreyfus-Affäre verdeutlichte, dass auch in 

der demokratischen Republik Frankreich der 

Antisemitismus so verbreitet war, dass ein 

angesehenes Mitglied der Armee trotz 

fehlender Beweise verurteilt werden konnte. 
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